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Abstract: 

How do young people from Vienna define themselves and others? What values, traits and 
group stereotypes do they attach to the (multi-local) identities of themselves and their peers 
and how do these attributions relate to (mediated) representations of “selfhood” and “other-
ness” that may problematically inscribe socio-cultural, national and spatial markers of diffe-
rence and belonging? MiDENTITY explores the discursive construction of identities among 
adolescents from Vienna together with the students and teachers of three Viennese schools. 
The project strives to develop best-practice models that facilitate the teaching of critical me-
dia literacy and civic education.
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Zusammenfassung: 

Wie definieren Wiener Jugendliche sich selbst und andere? Welche medial (re)produzierten, 
räumlich definierten Identitätskonzepte nutzen sie für diese soziale, räumliche und kulturelle 
Selbstverortung sowie für Fremdzuschreibungen? Zugehörigkeit(en) werden in unserer re-
zenten Migrationsgesellschaft medial permanent verhandelt. Das Sparkling Science Projekt 
„MiDENTITY“ untersucht die Identitätskonstruktionen Wiener Jugendlicher gemeinsam mit 
den Schüler*innen dreier Klassen unterschiedlicher Schulstandorte in Wien und entwickelt 
mit ihnen ein integratives Modell zur Verankerung von politischer Bildung und kritischer Me-
dienbildung in der Schule.

Keywords: Identitätskonstruktionen, kritische Medienanalyse, Jugendliche, Wien, Zugehörig-
keiten, Migrationsgesellschaft 
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1.  Einleitung
Wenn in breitenwirksamen Gratis-

blättern verkündet wird, dass Nikolo und 
Christkind aus Bildungseinrichtungen 
fernbleiben müssten, weil Rücksicht auf 
andere Religionen genommen werden 
müsse, löst das einen Aufschrei aus, der 
weithin in der deutschsprachigen Medien-
landschaft zu vernehmen ist1. Das Echo 
erreicht über diverse soziale Medien eine 
derartige Stärke, dass konservative Pres-
se (im In- und Ausland), Satirezeitungen, 
und schließlich auch Radio und Fernse-
hen nicht umhinkommen, es aufzuneh-
men. Die einen bestärkend, die anderen 
beschwichtigend, denn die ursprüngliche 
„Nachricht“ stellte sich bei genauerer Be-
trachtung als in weiten Teilen falsch oder 
zumindest verzerrt heraus. Das Mediens-
pektakel (Kellner, 2011: 134-135), das hier 
aus dem Nichts einer Fake News losgetre-
ten wurde, dient jedoch der Verbreitung 
rechtspopulistischer Vorstellungen: Posi-
tiv besetzte liebgewonnene „Kulturgüter“ 
werden als durch „die Anderen“ gefährdet 
inszeniert. Damit werden Grenzen von Zu-
gehörigkeit zwischen einem vermeintlich 
klaren und homogenen „Wir“ und einem 
ebenso scheinbar klaren „Sie“ gezogen 
und emotional aufgeladen. Abgesehen 
von den unmittelbaren Verknüpfungen 

1  Unter folgenden Links ist die „Nikolo“-Debatte von Dezember 2017 auszugsweise zu finden:
•	 https://derstandard.at/2000068849214/Bezirksblaetter-16-Titelstories-zu-Nikolo-Ver-

bot-das-es-nicht-gibt [Abgerufen am 06.12.2017], 
•	 http://www.krone.at/602287 [Abgerufen am 06.12.2017],
•	 http://www.heute.at/oesterreich/niederoesterreich/story/FP-besorgt---Der-Nikolo-darf-

nicht-sterben--51110329 [Abgerufen am 06.12.2017],
•	 http://www.spiegel.de/politik/ausland/oesterreich-rechtspopulisten-kapern-niko-

laus-a-1181778.html [Abgerufen am 06.12.2017], 
•	 https://dietagespresse.com/so-berichten-die-medien-ueber-das-nikolo-verbot-in-wien/ 

[Abgerufen am 06.12.2017]
2   In den österreichischen Bundesländern Niederösterreich sowie Tirol, Kärnten und Salzburg 
standen 2018 Landtagswahlen an. Die ehemalige Innenministerin, Johanna Mikl-Leitner, vertei-
digte im Namen der Österreichischen Volkspartei (ÖVP) das Amt der Landeshauptfrau in Nieder-
österreich. 

dieser Situation mit der Politik unter-
schiedlicher politischer Parteien, werden 
damit ausdrücklich auch Identitäten zu-
geschrieben. Es wird ein Bild von „Österrei-
chisch-Sein“ gestaltet, das, so wird sugge-
riert, die Mehrheit der Österreicher*innen 
teile. Die (medial) konstruierte Wir-Gruppe 
der „Österreicher*innen“ hat demnach ge-
meinsame, unstrittige Werte, Traditionen 
und ist nicht zuletzt auch im Gefühl der 
Angst vor einer „kulturellen Überfrem-
dung“ vereint. Ausgenommen werden 
hier nur „Linke“ und „Gutmensch*innen“, 
sowie im Niederösterreichischen Kontext 
die „Mikl-ÖVP“2, die allesamt „Islamisie-
rungspolitik“ betrieben oder zumindest 
naiv seien. Alle, die diesen angenomme-
nen und unterstellten Eigenschaften nicht 
gerecht werden, fallen deshalb in die eine 
oder andere konstruierte Gruppe von 
„Anderen“. Sie haben demnach keine Le-
gitimation, sich als Österreicher*innen zu 
bezeichnen, da ihnen das „österreichische 
Kulturgut“ (der Nikolo) zu wenig bedeute. 
Eine derartige Gleichsetzung von Nation 
mit Kultur ist als kulturessentialistisch ein-
zuordnen und aus sozial- und kulturwis-
senschaftlicher Sicht nicht haltbar (Budke, 
2006: 144 ff.). Vielmehr wird heute von ei-
nem „Kulturkonstruktivismus“ ausgegan-
gen, da „Kultur“ nicht naturgemacht und 
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festgelegt ist, sondern über das Leben 
kontinuierlich erworben und verändert 
wird (ebd.) „Die“ Österreicherin existiert 
nur in der Imagination und selbst diese ist 
von Mensch zu Mensch verschieden. 

Das Beispiel zeigt, wie (räumliche und 
soziale) Identität(en) und natio-ethno-kul-
turelle Zugehörigkeiten (Mecheril, 2010: 
12) konstant medial verhandelt werden 
(Kellner & Share, 2007; Kostogriz & Tsoldis, 
2008: 127). Unabhängig vom Faktengehalt 
einer ursprünglichen Meldung verbreiten 
sie sich teils rasant, landen auf den Time-
lines der Nutzer*innen sozialer Medien, 
von denen sie kommentiert, bewertet und 
repostet werden. Die so verbreiteten Nar-
rative werden Teil der virtuellen und sozi-
alen Identität der Prosumer*innen (Toffler 
1980) und finden schließlich ihren Weg in 
real-soziale Situationen und damit auch in 
die Klassenzimmer. 

2.  Schlaglichter zum Stand 
der Forschung

Die Beschäftigung mit Fragen räumli-
cher Identität(en) hat in der Humangeo-
graphie eine lange Tradition (vgl. z. B. 
Weichhart, 1990), die in den letzten Jahr-
zehnten insbesondere durch Arbeiten, 
die der New Cultural Geography zugeord-
net werden können, fortgesetzt und mit 
diskurstheoretischen Ansätzen verknüpft 
wurde (vgl. z. B. Glasze & Mattissek, 2009). 
Die Analyse der machtvollen Verwoben-
heit von Diskurs und Orten bzw. Räumen 
hat sich zu einem sehr interdisziplinären 
Forschungsfeld entwickelt. Im pädagogi-
schen Kontext widmen sich im englisch-
sprachigen Raum insbesondere die so 
genannten New Literacy Studies diesem 
Bereich (z. B. Mills & Comber, 2013; Sheehy, 
2013), die Lesen und Schreiben sowie Text 
generell als soziale und kulturelle Prak-
tiken verstehen und untersuchen, die in 
spezifische soziale, kulturelle, institutio-

nelle und politische Kontexte eingebettet 
sind (Gee, 1999: 356). Sheehy beobachtet 
einen spatial turn in diesem Forschungs-
bereich und fordert einen Rückgriff auf 
Erkenntniswege der Humangeographie 
ein: 

“[…] we need yet more human geo-
graphic explanations of classroom literacy 
practices in order to be political and effect 
pedagogies committed to working the ev-

er-changing possible/impossible lines that 
demarcate people’s struggle. I argue that 
geography compels us to examine litera-
cy practice in ways that will make lines of 

struggle visible” (Sheehy, 2013: 400). 
Wie bedeutsam der Zusammenhang 

von Ort, Familie und Identität ist, wird in 
Diskursen von Menschen jeder Alters-
gruppe deutlich. Das zeigt sich u. a. in der 
Untersuchung von Kostogriz & Tsolidis 
(2008), die mit Schüler*innen in der aust-
ralischen Diaspora arbeiteten. Nach einer 
einführenden Einheit zum Thema Identität 
waren die Teilnehmer*innen aufgefordert, 
Selbstbilder zu erstellen. Dabei durften sie 
die mediale Umsetzung selbst bestimmen 
(ebd.). Unter den relevantesten Bezugs-
punkten, die dargestellt wurden, waren 
die Kommunikation mit der Familie im 
Ausland, Pop-Kultur, Reisen und kulturel-
les Erbe (ebd.: 132). Charlton et al. (2011, 
2014) bzw. Wyse et al. (2012) arbeiteten 
mit Schüler*innen zweier Primarklassen 
an unterschiedlichen Schulstandorten in 
Großbritannien. Ausgehend von einem 
Kinderbuch untersuchten sie, wie die 
Kinder Aspekte räumlicher Identität im 
Text, rezeptiv wie produktiv, sowie in der 
persönlichen Interaktion, verstehen und 
ausdrücken. Mit ihrem Ansatz, eine inter-
disziplinäre theoretische Basis für den Zu-
sammenhang von Identität und Ort in den 
Erziehungswissenschaften zu schaffen, 
reagieren die Autor*innen auf eine hier 
bestehende Forschungslücke (Wyse et 
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al., 2012). Spring (2016) knüpft an die Ar-
beit von Charlton et al. an. Mit besonders 
leseaffinen Jugendlichen nahm sie zwei 
Romane zum Anlass, um in Gruppen- und 
Einzelinterviews die Konstruktionen von 
Raum und Ort, Identität(en) und Herkunft 
„within and beyond the text” (Spring, 2016: 
357) aus Sicht der Jugendlichen zu disku-
tieren. Im Diskussions- und Reflexionspro-
zess strebt sie auch auf die Weiterentwick-
lung der Raum/Orts-Konzeptionen der 
Jugendlichen an (Spring, 2016: 368-9). Im 
Rahmen ihrer ethnographischen Studie 
begleiteten Moje et al. (2004) lateinameri-
kanische Schüler*innen über sieben Jahre 
und untersuchten deren textuellen Prakti-
ken zur Selbstverortung als mexikanisch 
stämmig im virtuellen Raum (Moje et al., 
2004; Mills & Comber, 2013: 418). Digita-
le Instrumente können gezielt genutzt 
werden, um Räume für neue (Interessens- 
und Neigungs-)Gemeinschaften abseits 
herkömmlicher sozialer Zuordnungen zu 
schaffen (Lam, 2009; Ito et al., 2009; Mills 
& Comber, 2013: 418). Zu beachten ist da-
bei, dass diese verbindenden Interessen 
zur Stiftung von imaginierter (nationaler, 
ethnischer, religiöser, kultureller etc.) Ge-
meinschaft(en) und Identität(en) beitra-
gen können.

Es zeigt sich, dass die Verknüpfung von 
geographischen Raum- und Ortskonzep-
ten mit den Ansätzen der Literacy Stu-
dies für die Erforschung von Zusammen-
hängen zwischen Raum/Ort, Diskurs und 
Identität(en) sinnvoll ist. Speziell für die 
Gruppe der Jugendlichen im Kontext der 
(post)migrantischen Gesellschaft Öster-
reichs und Wiens liegen jedoch kaum Stu-
dien vor. Zu erwähnen ist die Arbeit von 
Gürses et al. (2001), die (Klein)Gruppen-
diskussionen in einem Wiener Jugendzen-

3   Nähere Informationen unter: https://www.sparklingscience.at/ [Abgerufen am 12.01.2018]

trum durchführten, um die Strategien der 
Selbstpositionierung der Jugendlichen zu 
untersuchen. Jugendliche positionieren 
sich aber nicht nur im direkten Gespräch 
zu und gegen Gruppen von „gleichen“ 
und „anderen“. Sie tun das vielfach auch 
über die Nutzung von (sozialen) Medien. 

3.  „MiDENTITY“ – Medien, 
räumliche Bezüge, soziale 
Identität(en)

Wie Wiener Jugendliche ihre räum-
lichen und soziale(n) Identität(en) und 
Zugehörigkeit(en) definieren und mar-
kieren untersuchen Schüler*innen und 
Forscher*innen im Sparkling Science3 
Projekt „MiDENTITY“. Das Projekt ist an 
der Schnittstelle von Neuer Kulturgeogra-
phie (New Cultural Geography), Kritischer 
Geopolitik, Fachdidaktik Geographie und 
wirtschaftliche Bildung, Cultural Studies, 
politischer Bildung, Medienerziehung, 
Persönlichkeitsbildung und Migrationspä-
dagogik angesiedelt. Im Zentrum steht die 
Frage, welche räumlichen Bezugspunkte 
Jugendliche in Wien für die Konstrukti-
on ihrer eigenen natio-ethno-kulturellen 
Zugehörigkeiten (vgl. Mecheril, 2010: 12) 
heranziehen und welche Rolle medial (re)
produzierte, räumlich definierte Identi-
tätskonzepte für diese soziale, räumliche 
und kulturelle Selbstverortung, aber auch 
für Fremdzuschreibungen spielen. Mit-
hilfe von medienanalytischen Methoden 
(Diskursanalyse) lernen Schüler*innen, die 
sie umgebenden sozial relevanten Diskur-
se über raumbezogene Identitäten in der 
(Post)Migrationsgesellschaft zu dekonst-
ruieren. 

Die übergeordneten Projektziele ge-
hen über die Analyse von Zuschreibungs-
praxen in der Gesellschaft hinaus. Die Be-
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teiligung am Projekt soll Jugendliche zu 
einem reflexiven und (selbst)kritischen 
Umgang mit ihren eigenen natio-eth-
no-kulturellen Zuschreibungspraxen anre-
gen und dazu beitragen, dass sie sowohl 
ihre Selbstverortungen als auch die von 
ihnen alltäglich praktizierten Fremdzu-
scheibungen und Kategorisierungen 
kritisch reflektieren. Wissenschaftliche 
Debatten über Kultur und Identitätskon-
struktionen werden mit den gelebten 
Realitäten von Jugendlichen, ihren Hand-
lungen und Wahrnehmungen verknüpft. 
Im Gegensatz zu rein problemorientierten 
und beschreibenden Ansätzen ist für uns 
ein konstruktiver Umgang mit hybriden 
und transnationalen Lebensrealitäten und 
multiplen natio-ethno-kulturellen Zuge-
hörigkeitserfahrungen vieler Jugendlicher 
zentraler Orientierungspunkt. Damit soll 
auch ein „Denken in Alternativen“ (Reuber 
& Schlottmann, 2015: 195; mit Verweis auf 
Lossau, 2002) gefördert werden. Im Sinne 
der Migrationspädagogik geht es uns dar-
um, Möglichkeiten der Selbstverortung zu 
schaffen und zu vermitteln, die es erlau-
ben „nicht dermaßen auf einschränkende 
und beschneidende Handlungs-, Erfah-
rungs- und Denkformen angewiesen zu 
sein“ (Mecheril, 2010: 20).

4.  „MiDENTITY“ vereint Ak-
teur*innen und (wissenschaft-
liche) Methoden

Das Sparkling Science Projekt „MiDEN-
TITY“ wird über die Laufzeit von zwei Jah-
ren vom Wissenschaftsministerium finan-
ziert. Mitarbeiter*innen der Arbeitsgruppe 
Fachdidaktik Geographie und wirtschaft-
liche Bildung des Instituts für Geographie 
und Regionalforschung der Universität 
Wien forschen gemeinsam mit den Schü-

4   Tatsächlich handelt es sich um drei Männer.

ler*innen und Lehrern4 dreier Wiener 
Schulklassen unterschiedlicher Standorte. 
Zudem unterstützt das Österreichische 
Zentrum für Persönlichkeitsentwicklung 
und soziales Lernen (ÖZEPS) „MiDENTI-
TY“. Das Bundeszentrum koordiniert seit 
Jahren im Auftrag des Bildungsministeri-
ums Ausbildungen für Trainer*innen von 
Peermentor*innen in Österreich und führt 
auch regelmäßig Lehrendenfortbildun-
gen sowie Tagungen im Bereich Persön-
lichkeitsentwicklung und soziales Lernen 
durch. Die Erfahrungen und Netzwerke 
von ÖZEPS bieten Ankerpunkte und Struk-
turen für die längerfristige Etablierung ei-
nes Moduls für die Peermentoringausbil-
dung in den Wirksamkeitsbereichen von 
„MiDENTITY“, wie Kritische Medienanaly-
se, Reflexion und Umgang mit Konstruk-
tionen der natio-ethno-kulturellen Zuge-
hörigkeit(en), sowie anderer Aspekte von 
Identität(en) und Reflexion von eigenen 
und medialen Zuschreibungspraxen. Im 
ersten Projektjahr liegt der Schwerpunkt 
von „MiDENTITY“ auf der gemeinsamen 
Forschungsarbeit mit den Schüler*innen 
der Projektklassen in Wien, im zweiten 
Jahr werden die Forschungsergebnisse in 
die Lehrer*innenaus- und –weiterbildung 
am Standort Wien integriert. Außerdem 
wird in enger Kooperation mit ÖZEPS und 
einer Gruppe interessierter Schüler*innen 
ein Erweiterungsmodul für die Peermen-
tor*innenausbildung an österreichischen 
Schulen entwickelt. Im Folgenden werden 
die methodische Ausgestaltung und die 
geplante Zusammenarbeit im ersten Pro-
jektjahr kurz umrissen. 

Quantitative Erhebung

Der erste Schritt im Forschungsprozess 
stellte die Durchführung einer quantita-
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tiven Fragebogenerhebung dar, die sich 
an alle Schüler*innen der Sekundarstufe 
II in Wien richtet (rund 82.0005). Um die 
weitere Projektarbeit nicht zu beeinflus-
sen, waren die Schüler*innen der Koope-
rationsklassen von der Erhebung ausge-
nommen. Die Herausforderung lag in der 
Gewährleistung einer aussagekräftigen 
Stichprobe. Ein Erlass des Wiener Stadt-
schulrates6 verschiebt die Entscheidungs-
verantwortlichkeit bezüglich der Durch-
führung wissenschaftlicher Erhebungen 
an Schulen zu den jeweiligen Direktionen 
bzw. Schulgemeinschaftsausschüssen. In 
letzteren tagen Vertreter*innen von Lehr-
personen, Erziehungsberechtigten und 
Schüler*innen zumeist ein bis zwei Mal 
pro Semester. Die Entscheidung, ob und 
wann unsere Befragung in der Schule 
stattfinden könne, wurde durch diese De-
zentralisierungsmaßnahme vervielfacht 
und stark verzögert. Obwohl alle Direk-
tionen einzeln angeschrieben wurden, 
konnte erst über die mehrfache Aktivie-
rung persönlicher Kontakte an zahlrei-
chen Schulen ein ausreichender Rückfluss 
gewährleistet werden. Insgesamt haben 
1419 Schüler*innen den Online-Fragebo-
gen ausgefüllt und zurückgesendet. Auch 
wenn keine repräsentative Stichprobe im 
statistischen Sinne erreicht werden konn-
te, liegt nun ein umfangreicher Datensatz 
zur weiteren Bearbeitung vor. Die Daten 
liefern wertvolle erste Erkenntnisse, die in 
den Gruppendiskussionen aufgenommen 
und qualitativ vertieft werden. Als positi-
ver side effect kann die Verbreitung unser 
Forschungsanliegen an Wiener Schulen 

5   Statistiken im Bereich Schule und Erwachsenenbildung 2016: https://www.bmb.gv.at/schu-
len/bw/ueberblick/zahlenspiegel_2016.pdf?64f829 [Abgerufen am 17.01.2018]
6   Erlass: Wissenschaftliche Erhebungen an Schulen vom 29.05.2017 (ERI: 104, ERII: 606, ERIII 
606, ERIIIB: 270)

gesehen werden. 

Gruppendiskussionen

Die Zusammenarbeit mit den Koope-
rationsklasssen startet mit Gruppendis-
kussionen. Nach einer vorbereitenden 
Reflexions(haus)aufgabe, die der indivi-
duellen Erschließung des Themenfeldes 
„Identitätskonstruktionen“ dient, eröffnen 
die Gruppendiskussionen die Möglichkeit, 
qualitativ in die Tiefe zu gehen. Die Stär-
ke der unmittelbaren Kombination aus 
quantitativer und qualitativer Forschung 
liegt darin, dass Ergebnisse aus der Frage-
bogenerhebung in der direkten Ausein-
andersetzung in den Diskussionsgruppen 
besser kontextualisiert, relativiert und so-
mit begreifbar gemacht werden können. 
In jeweils parallel stattfindenden Diskus-
sionsrunden diskutieren bis zu zehn Schü-
ler*innen, unterstützt von je zwei Wissen-
schaftler*innen, ihre Konzeption(en) von 
Identität, ihren Umgang mit Markern von 
Zugehörigkeit(en) und die Bedeutung von 
In- bzw. Outgroups. Ausgewählte Ergeb-
nisse der Fragebogenerhebung dienen 
dabei als Impulse, zu denen die Schü-
ler*innen Stellung beziehen können. Die 
Aushandlungsprozesse von Zugehörig-
keit(en) aus Sicht der Schüler*innen wer-
den so sichtbar gemacht. 

Workshop 1  
„Deconstruct MiDENTITY“ und Ana-
lysephase

Nachdem die Schüler*innen sich inter-
aktiv mit Identitätskonstruktionen ausein-
andergesetzt haben, lernen sie im ersten 
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Workshop didaktisch und methodisch an-
gepasste Verfahren der diskursorientier-
ten multimodalen Medienanalyse kennen. 
Dafür wurden bestehende didaktische 
Konzepte der Media Literacy von Bucking-
ham (2006), Kellner & Share (2007), und 
Mihailidis & Cohen (2013) sowie wissen-
schaftliche Ansätze der Diskursanaly-
se und der Cultural Studies (Fairclough, 
2003; KhosraviNik, 2010) in enger Koope-
ration des wissenschaftlichen Teams und 
der beteiligten Lehrer für die Zielgruppe 
adaptiert. Unter Anleitung erstellen die 
Schüler*innen zu verschiedenen relevan-
ten Themen „Stories“: Sie wählen Beispiele 
aus ihren (alltäglichen) Medienwelten aus, 
kompilieren, kommentieren und reorga-
nisieren sie auf einer eigenen Plattform. 
Anschließend werden diese neuen Stories 
von Gruppen aus anderen Projektklassen 
diskursanalytisch untersucht. So wird die 
Doppelrolle der Prosumer*innen deutlich 
und analytisch fassbar. Die Leitfragen da-
bei lauten: Wie werden temporär gültige 
„Wir“- und „Sie“-Gruppen auf Basis räum-
licher und kultureller Kategorisierungen 
medial ständig (re)produziert und wie 
werden diese Konstruktionen instrumen-
talisiert? 

Die technische Umsetzung erfolgt 
unter Zuhilfenahme bestehender On-
line-Tools zur Kuration und Vernetzung 
wie Storify und Scoop.it. Die wechselsei-
tige und klassenübergreifende Analyse 
der Stories wird im Schulunterricht im 
Rahmen der Fächer Geographie und Wirt-
schaftskunde sowie Deutsch durchge-
führt und dem wissenschaftlichen Team 
anschließend übermittelt.  

Workshop 2 „Reflect MiDENTITY“

„Was hat das Erstellen und die Analyse 
von Medienspektakeln mit mir zu tun?“ 
ist die Leitfrage für den zweiten Work-

shop mit den Schüler*innen. Wie können 
Einsichten über die Konstruktions- und 
Wirkmechanismen von (teilweise partizi-
pativen) Mediensystemen auf die eigene 
Lebenswelt von Schüler*innen übertragen 
werden? Im Workshop soll ein Selbstrefle-
xionsprozess eingeleitet werden, in dem 
die Jugendlichen ihr persönliches Medien-
nutzungsverhalten hinterfragen. Speziell 
setzen sie sich mit den Ein- und Ausschlie-
ßungsmechanismen auseinander, die in 
ihren jeweiligen medialen Echoräumen 
wirkmächtig sind und ziehen Rückschlüs-
se auf die für sie relevanten Selbst- und 
Fremdbilder. Ziel ist die Erkenntnis der 
Wechselwirkung von Einfluss und Beein-
flussung, von virtuellem und realem Raum 
sowie die Reflexion der eigenen Position 
und der entsprechenden Handlungs(spiel)
räume in den verschiedenen vernetzten 
diskursiven Systemen. 

Workshop 3  
„(Re)Construct MiDENTITY“

Im dritten Workshop erarbeiten die 
Schüler*innen schließlich raum- und öf-
fentlichkeitswirksame Interventionen, 
durch die sie ihre Erkenntnisse einem brei-
teren Publikum zugänglich machen. Die 
Interventionen werden im Rahmen eines 
schulübergreifenden MiDENTITY-Tages in 
die Tat umgesetzt. 

5.  „MiDENTITY“ – politische 
Bildung und soziale Verant-
wortung im Zeitalter (partizi-
pativer) medialer Vernetzung 
und Instrumentalisierung 

Im Zeitalter von Big Data und Fake 
News und vor dem Hintergrund aktueller 
politischer Tendenzen der (Re-)Produkti-
on vermeintlich klarer Zuordnungen und 
Abgrenzungen zwischen „Eigenem“ und 
„Fremdem“, die im Kontext subjektiv emp-
fundener Verunsicherung scheinbare Ori-
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entierung bieten, bekommen bekannte 
Forderungen nach kritischer Medienkom-
petenz, politischer Bildung und sozialer 
Kompetenz neues Gewicht. MiDENTITY 
greift die komplexen systemischen Dis-
kurszusammenhänge alltäglicher Me-
diennutzung, zwischenmenschlicher 
Interaktion und kontinuierlicher Konst-
ruktion von (Gruppen-) Zugehörigkeiten 
bzw. Identität(en) auf. In einem Prozess 
forschenden Lernens auf mehreren Ebe-
nen und unter Beteiligung von Bildungs-
akteur*innen unterschiedlicher Bereiche 
soll ein Modell zur Vermittlung und zum 
Aufbau dieser verschränkten Kompeten-
zen in der Schule entwickelt und erprobt 
werden. Schüler*innen sollen ihre persön-
liche Wirkmächtigkeit sowie ihre soziale 
Verantwortung in ihren (medialen) Hand-
lungsräumen, aber auch ihre konstante 
Beeinflussung erkennen und reflektierte 
Umgangsformen abseits stereotyper Zu-
ordnungsmuster finden. Zu diesem Zweck 
müssen genannte Kompetenzen auch in 
der Lehrer*innenaus – und -weiterbildung 
noch besser verankert werden. Die For-
schungsergebnisse aus dem vorgestellten 
Projekt sollten dafür wertvolle Erkenntnis-
se und Anknüpfungspunkte liefern. 
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